Inland. 


Berlin, den 14. Sept. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Fürſten⸗Erzbiſchof von Ollmütz, Mar Joſeph Freiherr von Sommeran⸗ 
Beckh, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe; jo wie dem Kreis-Phyſikus, Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Osberghaus zu Gummersbach, Regierungs-Bezirk Köln, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe und dem Juvaliden Karl Ludwig Fritze 
zu Berlin die Rettungs-⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königlich 
Daͤniſchen Hofe, Kammerherr Freiherr Schoultz von Aſche raden, iſt von 
Wiesbaden hier angekommen. — Se. Excellenz der General- Lientenaut von 
Rohr, iſt nach der Rhein-Provinz abgereiſt. 


Berlin. — Die Aeußerungen eines Königl. Reſkripts über die Stadtverord⸗ 
netenwahl des Herrn v. Raumer find jetzt auch, nachdem die „Spener'ſche 
Zeitung“ dieſelben bezeichnete, in weiteren Kreiſen hier bekannt geworden und haben 
einen außerordentlichen Eindruck gemacht. — Es wird eine Geſetzverordnung 
über den Eintritt der Beamten in die Ständeverſammlung vorbereitet, zu deren 
Ausarbeitung die vorliegenden verſchiedenartigen Erfahrungen, welche die Regie⸗ 
rung auf dem vereinigten Landtage gemacht, benutzt werden ſollen. 

Daß ſich eine Reaktion im Guſtav-Adolph⸗Verein wirklich vorbereitet, dar- 
über kann heute kein Zweifel mehr beſtehen. Die „Berliner Nachrichten“ enthalten 
nämlich eine längere Erklarung der in Frankfurt a. M. beſtehenden permanenten 
Kommiſſion des dortigen Hauptvereins der Guſtav-Adolph- Stiftung, in welcher 
dieſe Kommiſſion, da der Verein in feiner dermaligen Geſtalt, Zuſammenſetzung 
und Ausdehnung nicht zu erhalten und jeder Verſuch, die feindlichen Richtungen 
innerhalb des Vereins zu verſöhnen, nur für den Verein und die Kirche gefährlich 
und verderblich fein könnte, ſich entſchloſſen erklärt, zur Gründung eines neuen Ver: 
eius auf kirchlicher Grundlage zuſammenzutreten. Der neue Verein ſoll die bis— 
herigen Statuten des Geſammtvereins unverändert beibehalten, jedoch mit der 
ausdrücklichen Beſtimmung, daß unter der in Paragraph 1 und 2 genannten 
cvangeliſchen Kirche nur die „geſchichtlich und rechtlich“ beſtehende, daß heißt, die 
Landeskirchen verſtanden werden ſollen. 

Magdeburg. — Hier wollen am 15ten d. M. Handels-Deputationen 
der Städte Hamburg, Berlin, Dresden, Leipzig, Prag, Halle und Magdeburg 
zuſammentreten, um die Elbzoll⸗Verhältniſſe in Berathung zu ziehen und dem⸗ 
nächſt gemeinſchaftlich bei den betheiligten Regierungen die geeigneten Vorſtellun⸗ 

en fr eine weſentliche Reduction derſelben im Jutereſſe des Handels und der 
Schifffahrt zu machen. a 

Königsberg — Wie man hier wiſſen will, it es im Werke, das ärztliche 
Perſonal aus der Armee beſſer als bisher zu ſtellen, was bei der vorgeſchritteuen 
Bildung ſelbſt der Compagnie ⸗Aerzte, die größtentheils akademiſche Studien ge— 
macht haben, ſehr wünſchenswerth if. 

Vom Rhein. — In mehreren Blättern leſen wir wieder von dem Umſich⸗ 
greifen der Kartoffelkrantheit, mehr noch hören wir von einzelnen Landwirthen 
Erzählungen über die Ausdehnung der Seuche und daß eine gänzliche Fehlernte 
dieſes wichtigen Rahrungsmittels in ſicherer Ausſicht ſtehe. Wir wollen auf die 
Beweggründe hiezu nicht weiter eingehen; die Art und Weiſe, wie man in der 
vergangenen Nothzeit verfahren hat, um den Korupreiſeu auch noch eine künſtliche 
Steigerung zu verſchaffen, ſind einem Jeden zu erinnerlich, um nicht wenigstens 
mit Mißtrauen auf die Verbreiter und Verkünder neuer Hungersnoth zu blicken, 

welche jetzt gewöhnlich nebenbei Eigenthümer großer Kartoffelfelder ind. Zur 
Beruhigung können wir jedoch hinzufügen, daß uns genaue Nachrichten über 
den dermaligen Stand der Kartoffeln ſaſt aus allen Theilen der Rheinprovinz vor⸗ 
liegen, und daß danach dieſe Befürchtungen nicht nur ungegründet ſind, ſondern 
ſich Hoſſuungen auf eine zecht ergiebige Kartoffelernte machen laſſen. Die Krank⸗ 
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heit hat ſich zwar mehr oder minder gezeigt, jedoch nur auf ſehr wenigen Aeckern 
in dem Umfange, wie im vorigen Jahre, jo daß die Annahme, es befinde ſich 
dieſe Seuche, welche vor zwei Jahren mit der verderblichſten Kraft auftrat, in 
ſteter Abnahme und werde in dieſem Jahre geringer ſein, als im vorigen, immer 
mehr an Feſtigkeit gewinnt. Es ſind in dieſem Jahre außerdem ſehr viele Kar- 
toffeln gepflanzt, auch iſt der Anſatz derſelben ſehr reichlich. Die einzelnen Knollen 
werden bei dem jetzigen Wetter noch bedeutend an Umfang zunehmen, ſo daß 
quantitativ auf eine ſehr reiche Ernte zu rechnen iſt. Möge man ſich daher durch 
den Nothruf Einzelner, welche ihre guten Gründe dazu haben, nicht irre führen 
laſſen und etwa voreilig kaufen; der Markt wird voll genug werden, und wenn 
die an das willkürliche Preismachen noch immer gewohnten Verkäufer ſehen, daß 
ihre Spekulationen fehlſchlagen, werden von ſelbſt die naturgemäßen Preiſe ein⸗ 
treten. hein. Beob.) 
Koblenz, den 10. September. Je näher die Zeit heranrückt, wo unſer 
König feine ſchönſte Provinz mit einem Beſuche erfreuen wird, um fo reger ge⸗ 
ſtaltet ſich das Leben bei uns, und mit der frohſten Erwartung ſieht man dieſem 
Zeitpunkte entgegen, welcher den Glanzpunkt unſerer diesjährigen Saiſon bildet. 
Durch gefällige Mittheilung bin ich in den Stand geſetzt, Ihnen beifolgend nicht 
nur das Verzeichniß des zahlreichen Gefolges zu geben, welches Se Majeſtät 
auf der Reife durch unſere Provinz begleiten wird, ſondern auch der hohen Gäſte, 
welche zum Beſuche des Königs auf deſſen Einladung eintreffen werden. Im 
Gefolge Sr. Majeſtät werden ſich befinden: Der Miniſter Graf zu Stolberg, ſo 
wie der geheime Cabinetsminiſter und Miniſter des Junern Hr. v. Bodelſchwingh, 
der Generallieutenaut v. Naumann, der Hofmarſchall Graf v. Keller, die Flügel⸗ 
adjutanten Major v. Bonin und Hauptmann Freiherr v. Hiller, der Leibarzt Dr. 
Grimm, geh. Kämmerer Schöning, geh. Cabinetsrath Illaire, geh. Hofrath 
Buͤſching, Juſtizrath v. Strampf, geh. Secretär Freſe, geh. Kriegsrath Müller, 
Oberſtlieutenant Iffland und Major v. Schöler. Sodann als Gäſte Sr. Majeſtät 
kommen hierher: Ihre königliche Hoheiten der Kronprinz von Baiern und Prinz 
Karl von Baiern, der Prinz von Preußen, der Prinz Wilhelm von Preußen 
(Gouverneur von Mainz), Prinz Adalbert von Preußen mit den Adjutanten 
Major v. Stoch und v. Fallois; der Prinz Karl von Preußen und der Kaiſerl. 
Ruſſiſche Oberſt v. Benkendorf. — Außerdem folgen Sr. Maj. dem König der 
Geh. Rechnungsrath Foß, zwei Preußiſche Stallmeiſter und ein Beamter des 
Miniſters v. Bodelſchwingh. — Heute traf auch die in Wetzlar garniſonirende 8. 
Jägerabtheilung hier ein und bezog die Cantonnementsquartiere in unferer Nach⸗ 
barſchaft; auch die beiden Cavallerieregimenter, das 8. Uhlanen⸗ und 9. Huſaren⸗ 
regiment werden heute hier erwartet. — Unter den hier zum Mannöver verſammel⸗ 
ten Truppen hat man bereits einen Unglücksfall zu beklagen. Man fand nämlich 
geſtern im Walde bei Metternich die Leiche eines Offiziers des 30. Regiments, 
welcher in Rübenach im Quartier lag. Allem Vermuthen nach hat ſich der Un⸗ 
glückliche in einem Anfalle von Schwermuth erſchoſſen, denn man fand außer dem 
entladenen neben ihm liegenden Piſtol ein zweites in feiner Taſche. Andere 


wollen behaupten, er ſei ein Opfer des Spiels geworden, da er am verfloſſenen 


Sonnabend an der Bank zu Ems bedeutend verloren habe. 


Derſelbe gehört zu 
einem der angefebenften adeligen Geſchlechter Preußens. 


— 
Anuslan d. 
nnn 


Stuttgart, den 9. September. Geſtern Abend ſind Se. Kaiſerl. Hob⸗ 
der Großfürſt Thronfolger von Rußland mit Ihrer durchlauchtigſten Ge⸗ 
mahlin und Ihrer Tochter, der Großfürſtin Alexandra, zum Beſuche der Königl. 
Familie hier eingetroffen. . 

Baden. — In Folge des in Frankenthal gegen Hrn. Blind und Mad. 
Cohen eingeleiteten Prozeſſes begann am 3. September auch in Mannheim eine 
Unterſuchung gegen einzelne Mitglieder des Turnvereins. Aus Niuſtadt wird 
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dem Mannheimer Journal geſchrieben, man habe bei Blind den Brief des Re— 
dakteurs eines politiſchen Blattes gefunden, worin dieſer Blind erfuche, ihn künftig 
mit Zuſendungen zu verſchonen, da Königs- und Fürſtenmord und Dergleichen 
keinen Anklang zu hoffen habe! N 

Holſtein. — Die großartigſte Tannenpflanzung in Holſtein, der Tannen⸗ 
wald auf der Segeberger Haide bei Horſeholm, iſt in Brand gerathen und gänz⸗ 
lich verbrannt; ein neuer Beitrag zu den vielen Wald- und Moorbränden, die 
dieſes Jahr an der Tagesordnung ſind. Der großen Thätigkeit der Betheiligten 
iſt es gelungen, den Moor- und Haidebrand in der Grafſchaft Rantzau zu dämpfen. 

O fee: ; . 

Trieſt den 7. Sept. Se. Majeftät der König von Preußen iſt unter dem 
Namen eines Grafen von Zollern am Sonntage Mittags in unſerer Stadt auge: 
kommen und gegen 14 Uhr des nämlichen Abends auf einem Dampfboote des 
Oeſterreichiſchen Lloyd nach Venedig abgegangen. 
haltes in Trieſt hat Se. Majeftät in Begleitung des Gouvernements-Verweſers, 
Hofrath von Fölſch, des Feldmarſchall⸗Lieutenants, Grafen Giulay, des Magi- 
ſtrats⸗Vorſtandes, Tommaſini, und anderer Amts-Vorſtände das Tergeſteum, 
die Börſe, das Kaſtell, das Krankenhaus und die im Bau begriffenen See⸗ 
werte in Augenſchein genommen, ſich über die Einzelheiten derſelben theilneh⸗ 
mend erkundigt und mit jedem Einzelnen aufs herablaſſendſte beſprochen. 
Majeſtät geruhte hierauf, nebſt den gedachten Perſonen, mehrere Andere, dar⸗ 
unter einige Ober⸗Offiziere der hieſigen K. Beſatzung, den Königlich Preußiſchen 
Konſulatsverweſer, G. Griesbach, und den Franzoͤſiſchen General-Konſul, Ba: 
ron de Conßy, zur Tafel zu ziehen. In Begleitung Sr. Majeſlät befand ſich 
der Königliche Legatious⸗Rath Alfred von Reumont. 

f RE RATE 

Paris den 10. Sept. Heute wird Herr Guizot in Paris erwartet. — Der 
Herzog von Broglie iſt von London hier eingetroffen. Wenig Glauben findet das 
verbreitete Gerücht, es handele ſich um eine gemeinfchaftliche Verwahrung Eug⸗ 
lands und Frankreichs gegen die Oceuption Römiſchen Gebietes durch die Oeſter⸗ 
reicher und um gemeinſchaftliche Maßnahmen für den Fall, daß dieſe Verwahrung 
ohne Erſolg bleiben würde. N 
Der Monlteur veröffentlicht die Königlichen Verordnungen, welche die Dis 
rektoren der neuen Civil Verwaltung in Algerien ernennen. Dieſe Beamten find 
die Herren Vaiſſe, bisheriger Präfekt des Departements der öftlichen Pyrenäen, 
als General⸗Direktor; Boſelli, bisheriger Unter-Präfekt zu Meaux, als Direktor 
zu Algier; Mercier, bisheriger Unter, Direktor für die Coloniſation zu Oran, als 
Direktor zu Oran; Chauvy, bisheriger Unter⸗Präfekt von Mauriac, als Direk⸗ 
tor zu Konftantine, und Dajorel, bisheriger Präſident zu Paris, als Givil-Rath 
und Mitglied des oberen Verwaltungs⸗Raths des Geſammtlandes Algier. Gene⸗ 
ral Trezel, der Kriegs⸗Miniſter, ſoll wegen der neuen Verwaltung, die man in 
Algerien einführen will, dergeſtalt mit Herrn Onizot in Zerwürfniſſe gerathen 
ſein, daß er, wie das Gerücht ſeit zwei Tagen geht, ſeine Entlaſſung gegeben 
habe. Man richtet für den Fall feines Rücktritts die Augen wiederum auf den 
Marſchall Bugeaud; doch glaubt man, dieſer werde nicht zu bewegen ſein, das 
Portefeuille des Krieges zu übernehmen, wenn er nicht zugleich Conſeils-Präſident 
werde. Marſchall Soult befindet ji) wieder beſſer 
Dias Journal des Débats iſt den deutſchen Regierungen, und namentlich der 
Preußiſchen Regierung in der letzten Zeit oft genug mit feinem Rathe beigeſprun⸗ 
gen; jetzt nimmt es ſich der deutſchen Preſſe au. Die Manier iſt etwas eigen— 
thümlich. Seither war man in Deutchland gewöhnt, die Franzoſen, wenn fie über 

Dentſchland ſprachen, neben gränzenloſer Unwiſſenheit der hochmüthigen mit Mit⸗ 
leid gepaarten Ueberhebung zu bezüchtigen; das Journal des Debats dreht die 
Sache jetzt um: die Deutſchen ſind es, die auf Koſten Frankreichs Deutſchland und 
ſich ſelbſt ruͤhmen und erheben. Das vortreffliche Blatt giebt ſich indeß der Hoff— 
nung hin, daß Deutſchland dieſe Unart in dem Maaße, als es in das wirliche 
politſche Leben tritt, mehr und mehr ablegen und ſich zugleich überzeugen werde, 
daß Alles, was die Franzöſiſche Preſſe und ſpeziell das Journal des Debats über 
Deutſchland ſagt, den Geiſt des Wohlwollens und Gerechtigkeit athme. Es erin- 
nert ſchließlich darau, daß Deutſchland die geringen Reformen, die ſich dort Bahn 
gebrochen, im Grunde der großen Nation verdanke. Denn, was ſei die Preußi⸗ 
ſche Geſetzgebung von 1807 — 18172? f Nichts anders, als die intelligente und 
kühne Anwendung der Franzöſiſchen Prinzipien von 1789. Was ſeien die in 
den Jahren 1818 und 19 in Baiern, Würtemberg und Baden oktroyrten parla- 
mentariſchen „Etabliſſements?“ Nichts anders, als die Reproduktion und der 
Gegenſtoß der Franzöſiſchen Charte von 1814? Woher endlich ſtamme die poli- 
ülſche Gewandhelt, welche die Rheinländer auf dem vereinigten Landtage ausge⸗ 
zeichnet? Rur daher, daß dieſelben ſich Franzöſiſcher Inſtitutionen und Franzöſi⸗ 
ſcher Geſetze erfreuten, „deren Beſitz — fügt das Journal des Debats mit dem 
„Geiſte des Wohlwollens und der Gerechtigkeit,“ den es von ſich rühmt, hinzu — 
die Traktate ihnen bis jetzt, gut oder übel, verbürgt haben. Es wird der 
deutſchen Preſſe, den Preußiſchen Geſetzgebern, den parlamentariſchen „Etabliſſe⸗ 
ments“ in Süddeutſchland und den politiſch gewandten Rheinländern ſehr ange⸗ 
nehm fein zu erfahren, daß das Journal des Debats die ausdrückliche Verſiche— 
rung belfügt, ihnen auch ferner feinen Rath und feine Stüge nicht entziehen 
zu wollen. 

Die Beſorgniß, die Regierung habe eine Unklugheit begangen, als fie eine 
Verfolgung derjenigen Tagesblätter einleitete, welche der durch den Prozeß Praslin 
hervorgerufenen öffentlſchen Stimmung Worte ſtepen, hat ſich bereits gerechtſertigt. 


Während dieſes kurzen Aufent⸗ 


Seine 


Geſtern ſtanden die beiden erſten dieſer Blätter, die Gazette de Franee und die 
Democratie pacifique, vor den Aſſiſen der Seine. Die Gazette iſt freilich in con- 
tumaciam zu 1 Jahr Gefängniß, 3000 Fres. Gelbſtrafe und Vernichtung der 
ineriminirten Exemplare verurtheilt, die Democratie aber wegen ihres Artikels: 
„Eine Geſellſchaft, die zuſammenbricht“ nach kurzer Berathung von der Jury 
freigeſprochen, und es kaun nicht fehlen, daß ein ähnliches Verdikt auch die andern 
Blätter außer Strafe ſetzt. — Bezeichnend für die nachhaltige Aufregung, welche 
jener Prozeß im Publikum hervor erufen, iſt der Umſtand, daß, nachdem ſchon 
mehrfach das Gerücht an Asen lang gewonnen, der Herzog von Praslin ſei 
nicht todt, ſondern entflohen, in der geſtrigen Nacht heimlich auf dem Kirchhofe 
des Mont⸗Parnaſſe, wo er beſtattet worden, nachgegraben iſt, um ſich von dem 
Daſein der Leiche zu überzeugen. 2 - 

Das Gerücht verbreitet ſich, daß der König von Sardinien, weit entfernt, 


gegen die Beſatzung der Stadt Ferrara durch die Oeſterreichiſchen Truppen prote: 
flirt zu haben, vielmehr gegen die in dieſer Beziehung in Umlauf geſetzten Ges 


rüchte proteſtirt. 

Nach Berichten aus Algerien fol Abd-el⸗Kader in Marokko neue Fortſchritte 
gemacht und eine ſo ſtarke Stellung eingenommen haben, daß man es für unmög- 
lich hält, daß der Kaiſer ihm ohne fremde Hülfe die Spitze zu bieten vermag. 

Spanien. N 

Madrid, den 4. Sepibr. So eben erſcheint in der Gaceta ein Dekret, 
in welchem die Königin den „Feldmarſchall, Don Baldomero Eſpartero, Her⸗ 
zog de la Vitoria und von Morella“, zum Senator des Reiches ernennt. 

Der Miniſter des Innern, Herr Escoſura, hat an die politiſchen Chefs der 
Provinzen unter geſtrigem Datum folgendes Rundſchreiben gerichtet: 

„Da Ihre Majeftät die Königin geruht hat, ihren Miniſter⸗Rath zur Er⸗ 
greifung der geeigneten Maßregeln zu ermächtigen, um die Mißbräuche der Preſſe, 
inſofern ſie ſich auf ihre erlauchte, geheiligte und unverletzliche Perſon beziehen, 
zu unterdrücken, ſo haben die Miniſter Folgendes verfügt: Art. 1. Der Druck 
und die Veröffentlichung jeder Schrift, in der von dem Privatleben der Königin, 
oder von ihrem erlauchten Königlichen Gemahl die Rede ift, iſt verboten worden. 
Art. 2. Die Zeitſchrift, welche gegen die Verfügung des vorigen Artikels han- 
delt, wird unterdrückt und verliert die zum Behuf ihrer Veröffentlichung geſetzmä⸗ 
ßig niedergelegte Geldſumme; falls eine Flugſchrift gegen vorſtehende Verfügung 
handelt, wird ſie eingezogen, und der Herausgeber und Drucker verfallen in eine 
Geldſtrafe von 60,000 Realen. Art. 3. Vorſtehende Strafe iſt ohne Beein⸗ 
trächtigung der übrigen Strafen zu verſtehen, welche die Geſetze über Vergehun⸗ 
gen gegen die Königliche Perſon und deren Familie verhängen.“ 

In der dieſem Rundſchreiben voraufgeſchickten Einleitung beruft der Miniſter 
ſich darauf, daß die periodiſche Preſſe den Mißbrauch begangen hätte, ſich auf 
ungebührliche Weiſe mit den perſönlichen und haͤuslichen Angelegenheiten der Kö⸗ 
nigin zu beſchaͤftigen und eine Frage in den Kreis ihrer Erörterungen zu ziehen, 
deren Eutſcheidung dem Ausſpruche des hohen Ehepaars ſelbſt vorbehalten bleiben 
müſſe. Die Miniſter wären indeſſen befugt und entſchloſſen, dieſe Frage (die fo- 
genannte Palaſtfrage) feſt, aber vorſichtlig, ins Auge zu faſſen. 

Der General Narvaez hat ſchon vor drei Tagen Befehl erhalten, auf ſeinen 
Botſchafterpoſten nach Paris zurückzukehren. Bis geſtern Abend hatte er ſeine 
Eutlaſſung nicht eingereicht. Es ſcheint indeſſen, daß er nicht geneigt iſt, nach 
der Wendung, welche die Angelegenheiten hier genommen haben, für jetzt gerade 
in Paris zu erſcheinen. Man behauptet auch, der Kabinets⸗Secretair der Koͤni⸗ 
gin, Herr Vega, wäre beſtimmt, ihn dort zu erſetzen. f 

Es heißt, der Herzog von Frias hätte das Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten ausgeſchlagen. 

Wie ſich denken läßt, find die Eugliſchen Journale entrüſtet über die politiſche 
Sendung des den Britten ſo verhaßten Narvaez, die allerdings nur dazu dienen 
kann, England zu rechtfertigen, wenn es den unterirdiſchen Miuenkrieg diploma⸗ 
tiſcher Intriguen, den unmoraliſchſten und verderblichſten von allen, mit um ſo 
größerem Nachdruck fortſetzt. Das „Morn. Chronicle“ ruft aus: „Narvaez iſt nach 
Madrid zurückgekehrt und als der Bevollmächtigte Louis Philipps, als der Agen 
Herrn Guizots, als das Werkzeug, durch welches die ſchandbare und herzloſe As 
trigue, die ſchon ſeit Langem eingeleitet wurde, um die Königin zu enttrohnen und 
das Land zu unterjochen, nun zu Ende geführt werden ſoll.“ Die Times, die 
gelegentlich den König der Franzoſen in ſeiner moraliſchen Perſönlichkeit aufs ſcho⸗ 
nungsloſeſte und beleidigendfte angreifen, jagen unter Anderem: , Spanien iſt 
offenbar an Frankreich verkauft. Die unabhängige Preſſe von Madrid — 5 
ihre Ueberzeugung aus, daß die unerfahrnre, vorſätzlich irre geführte und verratheue 
Königin auf dem Punkt ſteht, von ihrer Schweſter, der Herzogin von Montpenfier 
auf dem Thron erfegt zu werden.“ Die Times meinen ferner, daß, wenn Nardacz 
zu ungeſtüm auftrete und mit der Thür ins Haus falle, dies wohl Anlaß zu einem 
Kriege ſein dürfte, wenn man überhaupt annehmen könne, daß Louis Philipp 16 
zu einem Kriege kommen laſſen werde. Daran aber denke der König der Fran⸗ 
zoſen nicht; Louis Philipp ſei nicht Frankreich. Kein Franzoſe würde fünf Sous 
geben, damit der Herzog von Montpenfier auf den Spaniſchen Thron gelange. 
Ob denn Louis Philipp fo beliebt fei, daß, um feinen dynaſtiſchen Heißhunger zu 
ftillen, jedes Schwert in Frankreich aus der Scheide fahren werde? u. ſ. w. Möge 
der Standard als fait vereinzelte Stimme fortfahren, Louis Philipp den weifeften 
der Könige und den kugendhafteſten der Menſchen zu nennen: man wird dieſen 
kärglichen Troſt, der aus den Reihen einer in ihren Grundfeſten erſchütterten Partei 
herrühtt, dem alten plelgeprüͤſten Manne gönnen, andrerſellz aber geſtehen bürftem, 
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daß das Intriguenſpiel, womit man den Spaniſchen Hof, die Spaniſche Regierung 
und das Wohl des Spaniſchen Volkes künſtlich untergräbt, höchſtens von politiſcher 


aufzulöſen und konſtituirende Kortes einzuberufen, welche über die Frage der Ehes 
ſcheidung der Königin, oder richtiger, der Nichtigkeits⸗Erklärung ihrer Ehe mit 
Don Francisco zu verhandeln, ſowie mehrere Geſetze, namentlich das Thronfolge- 
Geſetz, zu revidiren haben würden. 

Belgien. 

Brüſſel, den 9. September. Unter den an der Eiſenbahn bei Lodelinsart 
beſchäftigten Arbeitern iſt eine Emente ausgebrochen. Sie waren zu einem Lohn 
von 2. Frs. und 2. Frs. 50 Cts. täglich angeworben und als es zum Zahlen kam, 
wollten die Unternehmer oder die Zahlmeiſter derſelben ihnen nnr 13 Fr. und reſp. 
12 Fr. geben. Die Aufregung wurde endlich jo groß, daß man den Arbeitern 
den zugeſagten Lohn auszuzahlen verſprach. Inzwiſchen aber verſchwanden die 
Unternehmer und als die Zahlſtunde kam und kein Geld zu ſehen war, zogen 150 
Arbeiter vor das Haus eines der Herren, wo ſie Thätlichkeiten begannen. Eine 
Anzahl Gendarmen waren ſchleunig herbeigeholt worden, auch ein Subſtitut des 
Staatsanwalts, der Inſtruktionsrichter und andere Behörden erſchienen auf dem 
Platze. Um die Arbeiter, die ſeit 3 Wochen keinen Lohn erhalten und nirgends 
mehr Kredit hatten, zu beſchwichtigen, wurde Brod unter fie ausgetheilt und 
verſprochen, daß ihnen bald der kontraktmäßige Tagelohn eingehändigt werden ſollte. 

Der Biſchof von Lüttich hat eben ein Rundſchreiben an alle Gläubigen ſeiner 
Diözefe etlaſſen, worin er nach Anſührung einiger Bibelſprüche, nach Erwähnung 
der Veſtrebungen eines Abbé Chatel in Frankreich, eines Ronge in Dentſchland, 
die blos einige ohnehin verdorbene und leichtfertige Seelen von der Kirche abzu⸗ 
wenden vermocht, auf den Fall kommt, welcher Veraulaſſung ſeines diesmaligen 
Schreibens iſt. Ein Geiſtlicher an einer Filialkirche, der Abbé Van Moorſel, 
hat ſich geweigert, dem Befehle des Biſchofs gemäß fein Amt einem andern Geiſt⸗ 
lichen abzutreten und dieſem die Kirche zu übergeben, indem er ſich auf ſein Recht 
der Unabſetz barkeit berufen. Er ſetzte allen gütlichen und ernſtlichen Vor⸗ 
ſtellungen des Biſchofs ſeit 2 Jahren den entſchiedenſten Widerſiand entgegen, 
weigerte ſich, den ihm nun ernannten Nachfolger in die Kirche zu laſſen und 
fuhr fort, Meſſe zu leſen. Darum erklärt nun der Biſchof alle Amtshandlungen 
des beſagten Van Moorſel für ungültig, fordert die Beichtkinder deſſelben auf, 
ſich fern von ihm zu halten und bedroht jeden Geiſtlichen, der mit Van Moorfel 
noch irgend einen Verkehr fortſetzen ſollte, für ſuspendirt. — In Folge dieſes 
anhaltenden Ungehorſams erklärt nun der Biſchof: 1) Wir verbieten Euch (den 
Geiſtlichen und Laien der Diözefe) ausdrücklich, feiner Meſſe, feinen Juſtruktionen 
oder Amtshandlungen beizuwohnen, mit Einem Worte, in göttlichen Dingen mit 
ihm Gemeinſchaſt zu haben. 2) Wir thun Euch kund, daß alle Abſolutionen, 
die er ertheilt, und die Ehen, die er einſegnet, ſeit dem Widerruf der ihm ver— 
liehenen Vollmachten, welcher vom 22. Auguſt 1845 datirt, null und nichtig 
ſind. 3) Wir erklären hierdurch jeden Geiſtlichen, der von Veröffentlichung dieſes 

Mandements an mit dem Abbé Van Moorſel in divinis Gemeinſchaft pflegen 
ſollte, für ſuspendirt. 
Rußland und Polen. 

Petersburg. — Als Ergänzung der in unſerm neuen Kriminalcoder ent- 
haltenen Vorſchriften in Betreff des an der Preußiſchen Grenze häufig verübten 
Schleichhandels erlaͤßt der Reichsrath nachſtehende höchſtconfirmirte Verordnung: 
„1 Niedergeſetzte Kriegsgerichte in Sachen betreffend den Schleichhandel auf der 
Preußiſchen Grenze haben die dabei eingefangenen Thäter, wie überhaupt alle da⸗ 
bei betheiligten Individuen, mögen fie nun dem fie feſtnehmenden Militair oder 
der Landpolizel mit Waffen oder auf andere Weiſe fich widerſetzt haben, mit den 
im Kriminalcoder §8. 284., 285. und 289. enthaltenen Strafen zu belegen. 2) 
Dieſe auf der Preuhiſchen Grenze ſich befindenden Kriegsgerichte ſollen aus Glie— 
dern vom Corps der iunern Wache und aus Gliedern der Diſtrietsgerichte formirt 
werden, in deren Zurisdietion die Thatſachen vorfielen. Sie haben die ihnen vor- 
liegenden tumultnariſchen Ereigniſſe über Contrebaude unverzüglich abzuthun und 
ihre Sentenzen den Civilgouverneurs vorzulegen. Nachdem dieſe ſie beſtätigt, wers 
den fie ohne Verzug vollzogen, an demſelben Ort oder der Stadt, wo das Ver⸗ 
brechen begangen ward. 3) Im Fall ſolche Sentenzen auf Leibesſtrafen oder auf 
Exil nach Sibirien für mehrere Individuen lauten, ſollen die kriegs gerichtlichen 
Urtel, begleitet mit den Gutachten der Civilgouverneure, dem Finanzminiſter zur 
Vorſtellung an das Miniſtercomité übermacht werden.“ 

F 

Konſtantinopel, den 28. August. Die Feſte, die bei der Beſchneidung 
der Kaiſerlichen Prinzen nach dem Bairam auf der Ebene von Halderpaſcha jlatt- 
finden ſollen, beſchäftigen jetzt ſchon über 3000 Arbeiter. Schon find lauge 
Gebäude aufgeführt, um die Betten hiueinzuſtellen für die 8 oder 10 Tauſende 
von Knaben, die beſchnitten werden ſollen. Ein großer Vorrath von Feuerwerk, 
das ebenfalls zur Verherrlichung des Feſtes dienen ſollte, iſt aber leider in voriger 
Woche ſchon im voraus in die Luft gegangen. 

Vorigen Sonntag wurde in der hieſigen Klosterkirche St. Anton ein Tedeum 
geſungen für die Rettung Pius IX., und Abends war die gewöhnliche Promenade 
der oten auf dem ſogenannten kleinen Campo beleuchtet. 

Bon den vor einiger Zeit zum Proteſtantismus übergetretenen ſchismatiſchen 
Armenſern sind pünztich 25 in den Schoß Ihrer Küche zurnagekehrl. 


Die Cholera iſt von Kars nach Tſchildir gedrungen und ſoll auch in Olti, 18 
Stunden von Erzerum, ſich ſchon gezeigt haben. Noch eher kann ſie aber Konſtanti⸗ 
nopel erreichen, denn von Taganrog ſegelſ ein Schiff bei gutem Winde indrer bis vier 
Tagen hierher. Daß ſo die Mannſchaft eines Schiffes, die etwa dort angeſteckt 
wurde, die Seuche leicht hier einſchleppen kann, unterliegt keinem Zweiſel, und 
die Krankheit köunte fo mit Uebergehung aller zwiſchenliegenden Punkte vom äußer⸗ 
ſten Winkel des Azowſchen Meeres an den Bosporus wieder einen ihrer berüchtigten 
Sprünge machen und plotzlich hier ausbrechen. Gerade jetzt würde fie den gün⸗ 
ſtigen Boden hier finden. Die Hitze iſt drückend; Diarrhöen, Ruhren und ſelbſt 
Cholera, wie ſie auch bei uns im heißen Sommer häufig vorkömmt, herrſchen 
ſeit mehren Wochen, und dazu iſt's nun Ramazan, den Tag hindurch ſtrenges 
Faſten und Nachts Vollſtopfen des Magens mit fetten Speiſen, ſchlechtem Ge⸗ 
tränk, ſauren Früchten, Melonen ꝛc. Daß die Seuche unter ſolchen Umſtänden 
hier ſehr verderblich werden würde, iſt höchſt wahrſcheinlich. Es würde dann 
aber ſicher nicht an Leuten fehlen, die aus den eben aufgezählten Momenten dies 
Kind Indiens am Bosporus ſelber ſich entwickeln laſſen würden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Wien, — (Bresl. 3.) Baron von Rothſchild hat die Pflaſterung der 
Hauptſtadt mit Dalmatiſchem Asphalt unternommen, nachdem mehrjährige Pro⸗ 
ben die Dauerhaftigkeit und Zweckmäßigkeit dieſes Erdpechs zu dem erwähnten 
Zweck bewährt haben. 

Weſel. — Am 5. Sept. früh gegen 3 Uhr wurde die aus Holland kom⸗ 
mende Reitpoſt zwiſchen hier und Rees, in der Nähe des Dirsforter Jaͤgerhauſes, 
von drei Kerlen angefallen. Während einer von ihnen dem Pferde in die Zügel 
ſiel und daſſelbe feſthielt, verſuchten die beiden Anderen, ſich in den Beſitz des auf 
dem Karren befindlichen Felleiſens zu ſetzen. Da dies ihnen jedoch theils wegen 
der Dunkelheit, theils wegen Unkenntuiß der Konſtruktion des Karrens nicht ſogleich 
gelaug, hatte der Poſtillon Gelegenheit, einen Beweis ſeiner Geiſtesgegenwart zu 
geben. Indem er nämlich mit dem Fuße das Felleiſen feſthielt, beredete er den 
Vorderſten mit der Bemerkung, daß das Pferd müde fei und doch nicht fortlaufe, 
daſſelbe loszulaſſen, verſetzte ihm darauf einen Hieb mit der Peitſche und jagte in 
geſtrecktem Galopp davon. Der Poſtillon vermuthete, daß er hierbei denjenigen 
der Männer, welcher hauptſächlich mit dem Beraubungsakte befhäftigt war, mit 
dem Kärrchen umgeriſſen und überfahren habe, wie er aus dem Rucke, den es 
machte, ſchließt. Dies führt vielleicht auf die Spur des Thäters. a 

Immer blühend immer neu. — Unter dieſer Ueberſchrift giebt the 
Gardener’s and Farmer's Journal nach dem Native American folgende Notiz. 
Von einem glaubwürdigen Augenzeugen wird uns eine praktiſche Anwendung der 
Temperatur⸗Theorie auf Erhaltung von Früchten, Blumen und anderen Vegetabi⸗ 
lien mitgetheilt, auf welche vor kurzem ein Einwohner von Philadelphia ein Patent 
erhalten hat und deren Ausführung ins Werk geſetzt wird. Unter der Erde wird 
ein großer Keller mit doppelten Wänden angelegt, welche mit Sägeſpänen ausge⸗ 
füllt werden. Ueber der Decke wird ein Ranm angebracht, der mit Eis gefüllt 
wird, welches, nach und nach ſchmelzend, durch die Späne ſickert und die Tempe⸗ 
ratur des Kellers fortwährend auf 34“ Fahrenh., alſo eben auf 2° über den Ges 
frierpunkt hält. In dieſem Keller halten ſich Citronen, Aepfel, Orangen, Blumen, 
Erdbeeren ꝛc. während jeder gewünſchten Zeit vollſtäudig friſch. Ein mit dem 
Patent⸗Juhaber bekannter Herr ſah Aepfel, eben fo friſch und duftend, als wären 
fie eben gereift, welche ſeit dem October vergangenen Jahres fo aufbewahrt worden 
waren. Citronen blieben ſo friſch darin wie immer und koſteten beim Einkauf ſo 
viel Cents, als ſie jetzt Dollars werth ſind. Blumen, Beeren und die vergänglich⸗ 
ſten aller Früchte ſind auf gleiche Weiſe ſo lange aufbewahrt worden, um zu zei⸗ 
gen, daß die Grhaltungs-Fähigkeit ſolcher Räume über alle Beſchreibung geht, 
und daß es in Zukunft kein Hinderniß geben wird, ſich mitten im Winter aller 
Genüſſe des Sommers erfreuen zu können. — Die Mittheilung ſchließt mit der 
Bemerkung, daß dies ſo viel werth ſei, als die Einnahme einer Stadt. 

Die Verhandlungen des Polen⸗Prozeſſes. 
Sitzung vom 13. September. 
58. Anklage gegen Stanislaus von Bieſiekierski. 

Er iſt im Jahre 1792 geboren und katholiſch, trat im Jahre 1809 in 
das polniſche Heer und machte in demſelben den Feldzug gegen Rußland mit. 
Hier wurde er gefangen genommen, nach zwei Jahren aber wieder enklaſſen, 
worauf er abermals im polniſchen Heere Dienfte nahm. Nach dem Frieden 
im Jahre 1815 erhielt er als Garde⸗Capitain den Abſchied. Nach dem Tode 
ſeines Vaters übernahm er die Herrſchaft Grabia bei Thorn und erkaufte 
dann noch die Herrſchaft Dobieslawice und Mierogoniewice im Kreiſe Ino⸗ 
wraclaw. Im Jahre 1830 betheiligte er ſich bei der polniſchen Revolution 
führte als Dberfi-Lieutenant das erſte Mafuren-Regiment, mußte aber, nach 
der Schlacht bei Oſtrolenka erkrankt, den Abſchied nehmen. Er erhielt den 
polniſchen Militair⸗Verdienſt⸗Orden. Im Jahre 1834 verheirathete er 
mit Emilie v. Mikorska, der Schweſter des flüchtigen Joſeph v. Mikorski. 
Zu Johannis 1845, nachdem er feine Güter verkauft, nahm er feinen Wohn⸗ 
fig in Poſen und lebte hier von den Einkünften feines Vermögens. Er war 
Mitglied und Mitvorſtand des Poſener polniſchen Caſino. Emiſſaire, die 
das Land durchzogen, um daſſelbe aufzuregen und es für die Beſtrebungen 
des demokratiſchen Vereins empfänglich zu machen, fanden bei dem Ange⸗ 
geklagten Aufnahme. Auch mit einem der thätigſten Mitverſchworenen, dem 
Wladislaus von Koſinski, den er im Herbst 1845 in Poſen kennen gelernt, 
hatte er vielfachen Umgang. Wie bereits früher bei von Koſinski dargeſtellt 
worden, hatte v. Koſinski das ihm zugedachte Commando über die Inſurgen⸗ 
ten in Weſipreußen abgelehnt und vorgeſchlagen, ſolches dem Angeklagten 
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als einem älteren, erfahreneren und keiegsgeübteren Oſſizier zu übertragen, 


1454 


Der Angeklagte fand ſich nunmehr in den erſten Tagen des Februar auch 
bei Ludwig von Miroslawski im Hauſe des Lehrers Leciejewski ein. v. Mi⸗ 
roslawski theilte ihm den allgemeinen Operationsplan mit und inſtruirte ihn 
ſelbſt. Am 8. oder 9. Februar reiſte der Angeklagte auch wirklich nach der 
Gegend von Weſtpreußen auf feinen Poſten ab. Am 13ten kam er nach 
Bromberg, wo gerade damals viele polniſche Edelleute ſich zuſammengefun⸗ 
den hatten. Dort ſuchte er am 15. Februar den von Koſinski gefliſſentlich 
auf und unterredete ſich mit ihm wahrſcheinlich über die ſtattgeſundenen Ver⸗ 
haftungen und den dadurch vereitelten Losbruch des Aufſtandes. 

Der Angeklagte, welcher ſich gegen Caution auf freiem Fuß befindet, 
ſtellt die Behauptungen der Anklage in Abrede. Er will nur im Allgemeinen 


mit ſeinem Schwager Mikorski über die Revolution geſprochen und nie ein 


Commando angeboten erhalten, noch weniger aber ein ſolches angenommen 
haben. In Bromberg will er nur in Geſchäften geweſen ſein. Die Mitan⸗ 
geklagten von Koſinski und von Miroslawski nehmen ihre früheren Bezüch⸗ 
tigungen zurück. 

Der Staatsanwalt (Hr. Wenzel) führt aus, der Angeklagte müſſe als 
Hochverräther, mindeſtens aber als Mitwiſſer angeſehen werden. Sein An⸗ 
trag lautet alſo auf ſchuldig. Er verweiſet namentlich auf den Umſtand, 
daß nach den früheren Ausſagen Koſinski hätte Adjutant des Angeklagten 

werden und Koſinski namentlich in Weſtpreußen hätte wirken ſollen. Nun 
wäre auch wirklich der Angektagte in Bromberg geweſen, und es wäre der— 
ſelbe dort mit Koſinski zuſammengetroffen. Unmöglich hätte ein bloßer Zus 
fall ſo übereinſtimmende Umſtände zuſammenfügen können.“ 

Der Vertheidiger (Hr. Lewald) bezieht ſich darauf, daß dem Angeklag⸗ 
ten keine ſpezielle Kenntniß, ſondern nur eine allgemeine Vermuthuung in 
Betreff der Verſchwörung zu Theil geworden ſei. Von einer Verpflichtung 
zur Anzeige kann alſo unmöglich die Rede ſein. Eben ſo wenig ſei ihm eine 
direkte Theilnahme an der Verſchwörung erwieſen. Der Vertheidiger über- 
reicht noch Atteſte darüber, daß der Angeklagte wirklich in Geſchäften in 
Bromberg geweſen ſei, und beantragt Freiſprechung des Angeklagten. 


59. Anklage gegen Philipp Nero Zadora v Laczkowski. 


ſitzers und Friedensrichters Maximilian Laczkowski zu Sieradz im Königreich 
Polen. Er beſuchte die Schulen zu Wielun und Kaliſch und trat im Jahre 
1830 beim Ausbruche der Polniſchen Revolution in das Kaliſcher Kavallerie 
Regiment ein, in welchem er zum Offizier avancirte. Nach Unterdrückung 
des Aufſtandes mit dem Rozycki'ſchen Korps nach Galizien übergetreten, ging 
er nach Frankreich und trat der demokratiſchen Geſellſchaft bei. Sein Name 
ſteht auch unter dem bei Anaftafius v. Radonski vorgefundenen Exemplar 
d. d. Poitiers, den 4. Dezember 1836, welches L. v. Miroslawski als authen⸗ 
tiſch anerkant hat. Im Juli 1844 verließ er Frankreich und kam über Bres⸗ 
lan nach Poſen, wo er angeblich als Weinreiſender eine Menge von Reiſen 
unternahm. Im Sommer 1845 kam der Angeklagte auch nach Torgowa— 
Görka zu dem oben oft genannten Wladislaus v. Koſinski. Er wohnte da⸗ 
mals auch mehrere Monate lang in dem Kaczkowskiſchen Hauſe, wo die 
Poſener Verſchworeren häufig zuſammenkamen. Zu den fleißigſten Beſuchern 
des Weinlokals gehörten die Mitangeſchuldigten: Unteroffizier Skrzycki, Ge⸗ 
brüder Lipinski, Werkmeiſter Eßmann, Traslateur v. Slupeckt, Bädermeifter 
Neymann und Chirurgus Ziemkiewicz, der flüchtige Unteroffizier Konkiewicz 
und der flüchtige Rechts-Kandidat Chamski, welche ſich dort heimlich beſpra⸗ 
chen. Im November 1845 wurde Zadora's Anweſenheit in Poſen dem dorti— 
gen Polizei-Präſidenten bekannt. Da er ſich hier ohne Genehmigung des 
Miniſteriums, ohne polizeiliche Anmeldung und ſogar ohne alle Reiſe-Legiti⸗ 
mation aufgehalten hatte, ſo wurde er verwieſen. Anſtatt dieſem Befehle 
Folge zu leiſten, kehrte der Angeklagte im Januar 1846 in das Großher⸗ 
zogthum Poſen zurück. N 

Der Angeklagte räumt ein während ſeines Aufenthalts in Frankreich 
Mitglied des demokratiſchen Vereins geweſen zu ſein und deſſen Manifeſt 
unterzeichnet zu haben. Er will aber in Preußen ſelbſt in keiner Weiſe ſich 
an dem Unternehmen weiter betheiligt haben. Bei den Vorträgen des Staats- 
anwalts (v Vertrab) und des Vertheidigers (Aſſeſſor Meier) handelt es ſich 
beſonders um die Frage, ob ein Ausländer im Auslande das Verbrechen des 
Hochverraths gegen Preußen begehen könne. Der Staatsanwalt bejaht die 
Frage und beantragt das Schuldig, der Vertheidiger verneint ſie und ſordert 


Er iſt 39 Jahre alt, katholiſch und der Sohn des verftorbenen Gutsbe— 


Am [Aten dieſes Monats gegen 12 Uhr Nachts 
verſchied nach kangem Krankenlager meine Frau, 
Kunegunde geborne Hebdmann. Indem ich 
von dieſem ſchmerzlichen Verluſte meine Familie und 
Freunde hiermit in Kenntniß ſetze, lade ich dieſelben 
zum Begräbniß auf den I7ten dieſes Monats um 
5 Uhr Nachmittags, ſo wie zum Trauergottesdienſte, 
welcher am 20ſten dieſes Monats um 9 Uhr Vormit⸗ 
tags in der Pfarrkirche Statt findet, ganz ergebenſt 
ein. Poſen, den 15. September 1847. 


Der vom Schmerz tiefgebeugte 
3 Sigismund Koppe. 


Bekanntmachung. 

Am 17ten d. Mts. Nachmittags 4 Uhr ſollen auf 
der ſogenannten Graffower Wieſe, welche der 
Kämmerei gehört, mehrere Haufen Heu an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung öffent— 
lich verſteigert werden. 

Kaufluſtige werden hierzu” eingeladen. 

Poſen, den 15. September 1847. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen mehrere auf den Wällen und Vöſchun— 
gen der fan gewonnene Haufen Heu an Ort 
Stelle öffentlich an den Meiſibietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert werden, wozu ein Ter— 
min auf 
Freitag den 17ten September c. 
anſteht. : 

Kaufluſlige werden hierzu mit dem Bemerken ein— 
geladen, daß der Sammelplatz am genannten Tage 
Nachmittags 3 Uhr an der kleinen Schleuße neben 
dem ſogenannten blauen Thurme ſeyn wird. 

Poſen, den 14. September 1847. 

Königliche Feſtungsbau-⸗Direktion. 


— nn 


Bekanntmachung. 

Dem Gutspächter Adalbert Kamienski, jetzt 
in Maniewo bei Obornik wohnhaft, iſt angeb⸗ 
lich am 18ten Juni c. in Rogaſen der 4% Groß⸗ 
herzoglich Poſenſche Pfandbrief Nro. 133/2588. 
Körnik, Kreis Schrimm, über 500 Rthlr., nebſt 
den dazu gehörigen Zins⸗Coupons von Johanni 
1847, abhanden gekommen und ſoll auf den Antrag 
deſſelben amortiſirt werden. Indem wir das Publi⸗ 
kum, der Vorſchriſt der Allgemeinen Gerichts⸗Ord⸗ 
nung $- 125. Tit. 51. Th. I. gemäß hiervon benach⸗ 
richtigen, fordern wir zugleich die eiwanigen In⸗ 
haber des erwähnten Pfandbriefs auf, ſich bei uns 
zu melden und ſeine Eigenthumsrechte nachzuweiſen. 
Sollte eine ſolche Meldung bis zum Ablauf der ge⸗ 
etlichen Friſt, d. i. bis zum J0ten Juli 1850 nicht 


eingehen, ſo haben die Inhaber zu gewärtigen, daß 
ſodann das weitere Verfahren wegen Amortiſation 
des aufgerufenen Pfandbriefs eingeleitet werden wird. 
Poſen, den 31. Auguſt 1847. 
General-Landſchaſts-Direktion. 


Pferde- und Wagen-Auktion. 
Freitag den 17ten September Vormit⸗ 
tags 10 Uhr ſollen vor hiefigem Natbhaufe 2 braune 
Wagen⸗Pferde mit Geſchirr, mittler Größe, eine 
Stute 6, und ein Wallach 7 Jahr alt, ſo wie auch 
ein Halbwagen mit eiſernen Achſen, gegen baare 
Zahlung öffentlich verſteigert werden. Anſchütz. 


Nachlaß⸗Auktion. 


Dienſtag den 21ſten September Vormit⸗ 
tags von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab, fol- 
len No. 16. Verlinerſtraße im Hauſe des Oberſt 
v. Natzmer verſchiedene Moͤbel von Virkenholz, 
als: Tiſche, Sopha, Spiegel, Kleider- und Glas— 
Spinde, Vilder, Bettſtellen 2c, Küchengeräthſchaf— 
ten, ferner ein Paar Terzerole, eine Bouf- 
ſole nebſt Meßgeräthſchaften und einige Klei⸗ 
dungsſtücke gegen baare Zahlung öffentlich ver- 
fieigert werden. An ſchütz. 


Chwalibogo wo. 

Auf Chwalibogowo, Kreis Wreſchen, ſind 
ins Hypothekenbuch eingetragen: — Rubrica III. 
No. 2. — 950 Rıylr. 6 Sgr 3 Pf.; — No. 4.: 
— 188 Nihlr.; beide Beträge nebſt 5 pro Cent Zin⸗ 
fen für Johann, Nepomucena und Mladis- 
law Geſchwiſter von Ploncezyüski; — No. 6.: 
— 1000 Niplr. als eine der Königl. Regierung zu 
Poſen für den Rendanten Ludwig Polle beſtellte 
Kaution; — No. 8.: — ein Arreſt in Höhe von 880 
Kthlr. nebſt 5 pCt. Zinſen für die Rendant Polle⸗ 
ſchen Erben. 

Dieſe Hypothekenpoſten ſollen gerichtlich aufgebo— 
ten werden; — wer daher an ſelbige oder an die bes 
treffenden Hypotheken-Dokumente Rechte zu haben 
vermeint, hat ſich bei mir oder bei dem Eigenthü— 
mer des Guts, Franz v. Zielonacki zu melden. 

Poſen, den 23. Auguſt 1847. 

Krauthofer, 
Juſtiz-Commiſſarius. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher das Gold- 
arbeiter-Geſchäft zu erlernen wünſcht, findet bei mir 


fofort ein Unterkommen. 
J. Zbaski, Breslauerſtr. No. 3. 


Auf dem Dominio Dabrowo bei Krotoſchin 
find ſämmtliche Utenſilien einer gut eingerichteten 
Pottaſchſiedereſ zu verkaufen, 


das Nichtſchuldig. Hiermit ſchließt die Sitzung. 


(Voſſ. Ztg.) 


Vortheilhaftes Anerbieten. 


Solide Geschäftsleute, sowohl 
hier als auch in der Provinz, 
die einen couranten, luerativen 
Artikel in Commission nehmen 
wollen, belieben ihre werthen 
Adressen recht bald unter der 
Chiffer . J. G. an die Buchhand- 
lung des Herrn E. S. Milller in 
Posen franco einzusenden. 


Unterrichts = Anzeige. 

Unterzeichnete beehrt ſich hiermit ergebenſt anzu: 
zeigen, daß ſie ſich, nachdem ſie ſeit Jahren als Leh⸗ 
retin des Geſanges in Mailand, Turin, Pe⸗ 
tersburg, Prag und Breslau gewirkt, nun⸗ 
mehr dahier niedergelaſſen hat, und Gelegenheit 
zur Anwendung ihrer Erfahrungen auf jenem Ge— 
biete zu erhalten wünſcht. Bei ihrer langjährigen 
Praxis und ihren eigenen raſtloſen Studien glaubt 
fie allen Denen, die ſich ihrem Unterrichte anver⸗ 
trauen, ſichtbare Fortſchritte verſprechen zu können, 
und ſich durch den Erfolg auch hier den Beifall zu 
erwerben, deſſen ſie ſich in den frühern Wirkungs⸗ 
kreiſen erfreute. 

Indem ſie ſich der geneigten Beachtung aller 
Freunde des Geſanges ergebenſt empfiehlt, bittet ſie 
wegen der näheren Bedingungen in ihrer Wohnung, 
Neustädter Markt No. 9. im Haufe des Herrn Ripke, 
Rückſprache nehmen zu wollen. 

, Elifa Marochetti, 
Kammerfängerin Sr. Mafeſtät des Königs von 
Sardinien. 


Zwei Getreide Böden find zum Ifien Oktober 
zu vermiethen. 
Sohn. 


D. L. Lubenau Wwe. & 
Der Ausverkauf von Verliner Polfierwaaren ſin⸗ 
det noch bis zu Ende dieſes Monats ſtatt. 
L. Neumann, Tapezier, Neueſtr. No. 14. 


St. Martinsſtraße No. 78. der Kirche gegenüber 
iſt eine Wohnung von 3 Stuben, Kammer, Küche, 
Keller, mit auch ohne Stall und Remiſt zu Michaeli 
d. J. zu vermiethen. 


Donnerſtag den 16ten d. M. 
werden fette Gänſe und Enten ausgeſchoben, 
ſo wie zum Abendbrode Gänſe- und Entenbraten 
bei Wedel. 


Friedrichsſtraße No. 28. bei Carl Schulz if 
Donnerſtag den 16ten d. M. ein 


Gänſe⸗ und Entenſchieben, 


worunter einige gemäſtete. Um recht zahlreiche 
Theilnahme bittet A 8001. 


